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585 DIE BERNER WOCHE Nr. 37

Aus der 6etoerbefd)uk der Stadt Bern. — Praktikuni für ÏÏIaurer

finb, um nur einige ©eifpiele 3U nennen, fiidjtfignale ein»

geführt warben, um bas läftige fiäuteu 311 erfeßen; ferner
finb bie Limmer mit fcßallbichten Düren ausgeftattet; im
Operationsfaal uiurbe ein 2Bafferentf)ärter montiert, uitb
aucf) bas ©öntgentabinett weift bie neueften ©inridjtungcn
auf. Den Duberfulofelranïen ftet)en offene unb gefdjloffene
Siegehallen 3iir Serfügung. ©egueme SBäfdjeeinridjtungen,
ein bis in beit Dadßtod reidjcnber ©uf3ug, befte £>ei3anlagen
u. a. m. erleichtern bem êausperfonal bie Arbeit unb
rationalifieren ben ©etrieb. Die Saufoften betrugen 420,000
Sranfen, toopon aus eigenen ©titteln 175,000 Sranfen be»

3at)It werben tonnten.
So fteßt beute ber neue ftattlidje Spitalbau mit feineu

poit Dpgiene erleudjteten ©äumen ba fo recht als ein Dent»
mal ber Opferwilligfeit unb ©tenfd)enfreunblicf)fcit einer im
Dienfte ber ©tenfdjlidjfeit oereinten ©egenb. ©löge fein
weithin leuchtenbes ©eifpiel weiter wirfen in unterem fdjönen
©ernerlanb!

3cf) möchte einen tntereffanten 23eruf fjabett.
Das wiinfchen wir fïrauen. Dabei benten wir an einen

©eruf, in bem fid) unferc ©erfönlidjfeit auswirten tann.
©3er gebrängt ift, ©igenes 31t geben, follte womöglid) nicht
in einen inechanifietien Setrieb hineingepreßt werben, Sie»
ber ßabenfräulein fein als 3eitlebens 3af)len fd)id)ten. ©ieler»
orts ift 3war aud) bas ilrbeitsleben ber ©ertäuferin medja»
nifiert. ©Hein hier tann bie 3rrau bod) wenigftcns mit
©Î e n f ch e n umgehen, unb ihre Segabung für bas © e

g e n ft ä n b I i d) e äußert fid) in ber ©rt, wie fie bie Dinge
anbietet. Sogar 3U einer ©ürfte ober 3U einem ©3ellbled)
hat bas ©täbdjen mehr Se3iehung als 3u einer Seite Mahlert,
bie per ©edjnungsmafdjine abbiert werben.

3mmer führt ber intereffantc ©eruf uns mit ©t e n »

f ch e n 3ufammen. Das mag nun in ber Sunft, im ©ewerbe,
Danbel, ober in ber ©Jiffenfdjaft fein, als Deforateurin, ©r=
d)itettin, 3uriftin, Mehrerin, Sürforgerin ober ©eqtin. ©Bie

tommt es nur, baß bie ©erufsberatung 3u tlagen hat über
©tangel an ©flegerinnen unb Ueberfluß an ftcllenlofen
Süreaufräulein? ©flege ift anftrengenber als ©ureau, we=

nigftens auf ben er»

ften ©nfd)ein hin.
©tan bebenlt aber
nicht, baß ein ein»

förmiger Dages»
ablauf ebenfo fehr
auf3ehren tann wie
anftrengenber Dienft
mit ©ad)ttoad)c. Unb
fd)ließlid): ©S03U man
fiuft hat, bas erträgt
man audj bei Opfern.
Umfo fchöner!

©. © g g e r.
—

3Iuô ber

©eroerbefcfyule
ber Stobt föertt.

©egen 3000 Sdjii»
1er unb Schülerinnen
befud)en gegenwärtig
bie ©ewerbefdjule ber
Stabt Sern. Das
©tetatlgewerbe allein
3äl)It mit 912 Sd)ii=
lern 42 ©erufsarten;
bie ©ewerbe auf
Stein, ©ips, Sarben
unb Don befißcit 255

Sdjüler in 20 ©erufsarten. Die ©ewerbe auf .Ô0I3 unb
©las haben 135 Sdjüler in 16 ©erufsarten; bie ©eflcibungs»
branche weift 503 Sdjüler in 27 ©erufsarten auf; bie £>aar=
unb Schönheitspflege 169 Sdjüler in 2 ©erufsarten; bas
graphifcfje ©ewerbe 219 Sdjüler in 18 ©erufsarten unb
fo weiter. Der £janbwerfer= unb ©ewerbeoerbanb führte
im êerbft unb im Srühiaßr wieberum fietjrlingsprämierungen
burd). Die ©ewerbefdjule tonnte im Saufe bes 3aßres
perfeßiebene bantbare Aufgaben burchfühven. So tonnte fie
unter ben Seßerlehrlingen ©ntwürfe für bas 3al)rbud) unb
bie ©ierteliahrsberidjte bes Statiftifdjen 'ilrtttes ber Stabt
©ern befdjaffert. Serner ließ bie bernifetje ©linbenanftalt in
Spie3 burdj einige Setserlehrlinge ©ntwürfe für 3wei Dattf»
fagungstarten tjcrftellen, beibes in Sarin einer Sonfurren3.
Die Sdjulräume an ber Seftigenftraße, wo bereits bie Sach»
tlaffe für bie Seßer unb Drudet unb bie ©oiffeure unter»
gebracht finb, würben burd) SBerfräume für Sitbograpßie
unb anbere oerwanbte ©erufe, fowie burd) einen geräumigen
3eichnungsfaal erweitert. Die Sad;fd)ule für Sithograpßie
unb oerwanbte ©ewerbe ift bie erfte berartig ausgebaute
in ber Sd)wei3. 3n ben ehemaligen ©talcrfaal im Dad)»
ftoct bes Sornfjaufes, ber burd) ©erlegung bes ©talunter»
richtes in bas neue Sehrgebäube frei würbe, ift ber Surs
für Schaufenfterbetoration eingesogen, für ben fünf Sojen
unb überwölbte ©ifdjen errichtet würben. ©ud) ber ©us=
bau ber Seßrljalle macht Sortfdjritte, iitbem bie Seßrlinge
einige ©äurne ftridjen, oerpußten ufw. Die 3tmmerleute
erhalten 3"t3eit ihren praftifdjen Unterricht je an einem
halben Dag in ber ©Jodje. ©umneßr wirb biefer Unter»
rieht im ©ooeinber unb Descmber auf fünf ©3od)cn su»
fammenge3ogen. Sämtliche Arbeiten tonnten in natürlicher
ffiröße angefertigt werben. Die ©eftrebungen, reine Sad)=
tlaffen 31t bilben, würben fortgefeßt. Durd) einen ©efchluß
ber fiithographiebefißer werben bereit fieljrlinge angehalten,
ben ilnterridjt in ber Sad)fd)iile währenb eines gan3en Dages
in ber ©Joche 311 befudjen.

©rfurfionen würben unter fieitung ber Seßrer eine fchöne
©tenge burchgefübrt, auch ins ©uslanb wie ©tiindjen, ins
©uhrgebiet ufw. Sür ©usgelernte würben 26 Surfe oer»
anftaltet. ©eu ift bie är3tlid)e unb 3ahnär3tlid)e Unter»
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às dcr geuierdeschule der Stadt kern, — Praktikum für Maurer

sind, um nur einige Beispiele zu nennen, Lichtsignale ein-
geführt worden, um das lästige Läuten zu ersetzen: ferner
sind die Zimmer mit schalldichten Türen ausgestattet: im
Operationssaal wurde ein Wasserenthärter montiert, und
auch das Röntgenkabinett weist die neuesten Einrichtungen
auf. Den Tuberkulosekranken stehen offene und geschlossene

Liegehallen zur Verfügung. Bequeme Wäscheeinrichtungen,
ein bis in den Dachstock reichender Aufzug, beste Heizanlagen
u. a. m. erleichtern dem Hauspersonal die Arbeit und
rationalisieren den Betrieb. Die Baukosten betrugen 420,000
Franken, wovon aus eigenen Mitteln 175,000 Franken be-

zahlt werden konnten.

So steht heute der neue stattliche Spitalbau mit seinen

von Hygiene erleuchteten Räumen da so recht als ein Denk-
mal der Opferwilligkeit und Menschenfreundlichkeit einer im
Dienste der Menschlichkeit vereinten Gegend. Möge sein

weithin leuchtendes Beispiel weiter wirken in unserem schönen

Bernerland!

Ich möchte einen interessanten Beruf haben.
Das wünschen wir Frauen. Dabei denken wir an einen

Beruf, in dem sich unsere Persönlichkeit auswirken kann.
Wer gedrängt ist. Eigenes zu geben, sollte womöglich nicht
in einen mechanisierten Betrieb hineingepreßt werden. Lie-
ber Ladenfräulein sein als zeitlebens Zahlen schichten. Vieler-
orts ist zwar auch das Arbeitsleben der Verkäuferin mecha-
visiert. Allein hier kann die Frau doch wenigstens mit
Menschen umgehen, und ihre Begabung für das Ee-
gen ständliche äutzert sich in der Art, wie sie die Dinge
anbietet. Sogar zu einer Bürste oder zu einem Wellblech
hat das Mädchen mehr Beziehung als zu einer Seite Zahlen,
die per Rechnungsmaschine addiert werden.

Immer führt der interessante Beruf uns mit Men-
schen zusammen. Das mag nun in der Kunst, im Gewerbe,
Handel, oder in der Wissenschaft sein, als Dekorateurin, Ar-
chitektin, Juristin. Lehrerin, Fürsorgerin oder Aerztin. Wie
kommt es nur. daß die Berufsberatung zu klagen hat über
Mangel an Pflegerinnen und Ueberfluh an stellenlosen
Bllreaufräulein? Pflege ist anstrengender als Bureau, we-

nigstens auf den er-
sten Anschein hin.
Man bedenkt aber
nicht, dah ein ein-

förmiger Tages-
ablauf ebenso sehr

aufzehren kann wie
anstrengender Dienst
mit Nachtwache. Und
schließlich: Wozu man
Lust hat, das erträgt
man auch bei Opfern.
Umso schöner!

G. E g ge r.
»»» ^ >»»

Aus der

Gewerbeschule
der Stadt Bern.

Gegen 3000 Schü-
ler und Schülerinnen
besuchen gegenwärtig
die Gewerbeschule der
Stadt Bern. Das
Metallgewerbe allein
zählt mit 912 Schü-
lern 42 Berufsarten:
die Gewerbe auf
Stein, Gips, Farben
und Ton besitzen 255

Schüler in 20 Berufsarten. Die Gewerbe auf Holz und
Glas haben 135 Schüler in 16 Berufsarten: die Bekleidungs-
branche weist 503 Schüler in 27 Berufsarten auf: die Haar-
und Schönheitspflege 163 Schüler in 2 Berufsarten: das
graphische Gewerbe 219 Schüler in 13 Berufsarten und
so weiter. Der Handwerker- und Gewerbeverband führte
im Herbst und im Frühjahr wiederum Lehrlingsprämierungen
durch. Die Gewerbeschule konnte im Laufe des Jahres
verschiedene dankbare Aufgaben durchführen. So konnte sie

unter den Setzerlehrlingen Entwürfe für das Jahrbuch und
die Vierteljahrsberichte des Statistischen Amtes der Stadt
Bern beschaffen. Ferner lieh die bernische Blindenanstalt in
Spiez durch einige Setzerlehrlinge Entwürfe für zwei Dank-
sagungskarten herstellen, beides in Form einer Konkurrenz.
Die Schulräume an der Seftigenstrahe, wo bereits die Fach-
klasse für die Setzer und Drucker und die Coiffeurs unter-
gebracht sind, wurden durch Werkräume für Lithographie
und andere verwandte Berufe, sowie durch einen geräumigen
Zeichnungssaal erweitert. Die Fachschule für Lithographie
und verwandte Gewerbe ist die erste derartig ausgebaute
in der Schweiz. In den ehemaligen Malersaal im Dach-
stock des Kornhauses, der durch Verlegung des Malunter-
richtes in das neue Lehrgebäude frei wurde, ist der Kurs
für Schaufensterdekoration eingezogen, für den fünf Kojen
und überwölbte Nischen errichtet wurden. Auch der Aus-
bau der Lehrhalle macht Fortschritte, indem die Lehrlinge
einige Räume strichen, verputzten usw. Die Zimmerleute
erhalten zurzeit ihren praktischen Unterricht je an einem
halben Tag in der Woche. Nunmehr wird dieser Unter-
richt im November und Dezember auf fünf Wochen zu-
sammengezogen. Sämtliche Arbeiten konnten in natürlicher
Gröhe angefertigt werden. Die Bestrebungen, reine Fach-
klaffen zu bilden, wurden fortgesetzt. Durch einen Beschluß
der Lithographiebesitzer werden deren Lehrlinge angehalten,
den Unterricht in der Fachschule während eines ganzen Tages
in der Woche zu besuchen.

Exkursionen wurden unter Leitung der Lehrer eine schöne

Menge durchgeführt, auch ins Ausland wie München, ins
Ruhrgebiet usw. Für Ausgelernte wurden 26 Kurse ver-
anstaltet. Neu ist die ärztliche und zahnärztliche Unter-
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fuchung ber ©ewerbe«
fcbtiler uttb «fdjüler«
innen, bic bent nenen
fd)wei3erifd;en Duber«
fulofegefelj entfpre*
d)cnb im Sabre 1931
crftmals burdjgefüfjrt
tourbe, ©efunbbcits«
3uftanb iinb ©ntwid«
lungsoerbättniffe wer
bett als gut bejeidtnet
3u befonberen Peiner«
fungen gibt iebod) bie
Stage ber 3ohncaries
Wnlafe; ber Pefunb
3cigt blofî bei 4,6 Pro«
Sent ber Sd)üler nnb
3,5 pro3ent ber Sdjü«
Ierinnen uollfommen
gefttnbe 3ähne. Da«
gegen finb ber Hropf
unb bie Stropfbispo«
Htion feljr guriid«
âegangen. ©ine ge=
toiffc 3at)l ber ©e«
roerbefdjüler xuirb für
bie näd)fte 3eit unter
äqtlicbe Hontrolle ge«
îtellt. l.
""*• üu$ der 6eiuerbef<

„3)ie $crrgottös©renabicre".
©in Snteroieu) mit ©amilla Sont unb ©uftao Dief)l

in fiötfdjen.
©oppenftein fiötfcbental; garantiert maffioer Palm«

bof. Stäb,mg raffelt weiter, bent Wbonetal 311. Wusgeftiegen
finb wenige, aber bie SBenigen finb alle mit Wudfad, Stod
ober Pidel ausgeriiftet. 3cnfcits ber Scbienenftränge ©üter«
ftation ber Ptaultierpoft für bas Socbtal fiötfdjen, für Set«
bett, Hippel, Statten — einige Dräger, worunter aud)
unfer Plann.

Uttb battit befreit oon jeber fiaft geht's ber toilb ran«
febettben fionja entgegen, oorBei an binunterftürtnenben SBilb«
bädtett, oorbei an Selsfnliffen, bie 31111t Deil burd)brocf)en,
bann aber wieber ifjre Wafen fredj beroorbrängett. Sin nnb
wieber begegnen wir ein Hru3ifir, eilte Station, eine Serbe
SBallifer Sd)iuar3bals3iegen, braune Sütten, immer aber gibt
tuts ffieleit bas Waufdjen ber fioit3a, nur bin unb wieber oom
Donnern eines Slug3cugmotors überbrüllt.

Da wußten wir — 3wei gute Sreunbe — ,,uitferc fieutc"
arbeiten. Arbeiten? So wirb man erftaunt fragen. 3a,
arbeiten unb 3war broben, bod) über bem Dal an beit
Sängen bes fiaudjerngrates auf ca. 1800—2200 Pleter
Söbe, arbeiten atn erften Socbgebirgstonfilnt ber Sdjwei3:
„Die Serrgotts=©renabiere".

„Unfere Scute" — bas finb bic Sdjaufpieler ©uftao
Diefd Petii Sübrer, Stepbau Piocher, fiitb Linton Hütter,
oer Wcgiffeur, Otto Piartini, ber Hammermann unb Hern,
oer 1 robuttionsleiter. Daneben ttod) bic flötfdjentaler, ur«

i
+\°lr <1 Dttpctt, oon beut Sdjlage, ber 311 bem wilb«

ttttjdjett 4. ale gebort, fiente, treu unb offen wie bas
mai, mit bellen, Haren fingen wie bie ©letfrfjer uitb Slaitfett
oer o tel en Drettaufenber, bie bem Dale ben Wabnten geben.

„ Sabrett Hoble gegraben, wo bie
bumlett totollenetngänge gäbnen, ba wirb nun gebrebt, ge«
arbettet, um bas ©cfdteben feftäubalten, bas biefetn Silnt
bte ©runblage gtbt 311 einem einbrudsoollen bramatifdjen
Sptel, 311 beut bte granbiofe fiattbfdtaft uttb bie Sitten
unb ©ebräuciK ber fiötfcfyentaler einen ôinterorunb uon
aujfergewöbnlicbem ©baratter ftellen.

le der Stadt Bern. — Praktikum für Zlmmerleutc.

©in Deil bes Stintes fpielt übrigens in über 3000 Pleter
Söbe unb enthält fübne HIettereieu in Sels uttb ©is, bic
jebent 3ufd)auer unoergefjlid) bleiben.

llnb fo 3wifdjen bem Arbeiten, bas bod)intereffante
©inblide in bett SBerbegang bes Silntcs gibt, Heine Paufeit,
ausgefüllt mit fiuftigteiten, Pefprecbungen, Wnorbnungen,
3nteroiews, benn lebten ©nbes, warum ift fo ein
Sountalift hinaufgefahren trad) Haitberftcg, bas immer ttod)
fo febött int Schübe ber Pliimlisalp liegt, warum burd) ben
Dünnet nadj ©oppenfteitt, warum tletterte er fdjweibtriefenb
ben Perg binon?

Diefc Sragen ftelltc id) mir felbft, als ber Heine, aber
gewirbige Hutter Pcfeble erteilte. SIug3eug bereit? 3a!
Ptotor ein! — Wus bann ein ffiebrüll bes propellers.
Staub wirbelt auf, Steine, Hoblcnftiitfe fliegen surüd, Wand)«
fd)wabctt entfliehen burd) bärtige Welte ber fiärdjen, bic fid)
beugen unb biegen, äd)3cn unb ftöbnen oor biefettt Sturm
ber Dedjttif. ©raubios ift bas 93Ub, iiberwältigenb, unb
bie Operateure Heben nur fo über bem Wbgruttb, um S3cne
itad) S3ene, Stimmung nad) Stimmung 3U turbeln.

llnb bann folgen toieber tleine Spielf3encn, ©rofs«
aufnabmen int Stollen; alles aber mit einer Petriebfam«
feit ohnegleichen. Pur unterbrodjen oom Plototcnlärm, oom
Waffeln ber Wollwagen, Dröhnen ber Sämittcr.

Dann auf einmal ein greller Pfiff! — 2Bas ift tos?
©ageitforberung? — Wein. Plittagspaufe — bie Hbv

3eigt 14 llbr. Wlfo finb wir fdjon oier Stunben ba. llnb
nun bot ntatt 3eit unb Ptufee 3wifd)en ben ein3elnen ©ängen,
beftebettb aus getrodnetem Sc&affleifdj 3wifd)en belegten
Prötdjen, Salami, Winbfleifd), Häfe, Prot unb biocrfeitt
Slüffigen, fid) bie fiente ridftig ait3ufeben unb aus3ufragen.
Da ift natürlich in erfter fiinie ©uftao Diefel mein Opfer,
Diefel, befannt burd) feine Silme SBeftfront 1918, Pi3 Palii,
Wtlantibe, Pteiifd)en hinter ©ittem.

llnb battn er3ät)lt er mir oom Stirnen, feinem PSerbe«

gang unb 3wifdjettburd)i frage id) toieber.
„PSic war 3br ©ittbrud in Sollnwoob?"
„Das erfte, was id) eigentlid) ba brühen 311 fehen be=

faut, war eitt Sragebogen, ber mir oom Preffed)ef ber Silnt«
gefellfihaft in bie Sanb gebrüdt würbe unb fofort ausgefüllt
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suchung der Gewerbe-
schüler und -schüler-
innen, die dem neuen
schweizerischen Tuber-
kulosegesetz entspre-
chend im Jahre 1931
erstmals durchgeführt
wurde. Eesundheits-
zustand und Entwick-
lungsverhältnisse wer
den als gut bezeichnet.
Zu besonderen Bemer-
tungen gibt jedoch die
Frage der Zahncaries
Anlas;,- der Befund
Zeigt blos; bei 4,6 Pro-
zent der Schüler und
3.5 Prozent der Schü-
lerinnen vollkommen
gesunde Zähne. Da-
gegen sind der Kröpf
und die Kropfdispo-
sition sehr zurück-
gegangen. Eine ge-
wisse Zahl der Ge-
werbeschüler wird für
die nächste Zeit unter
ärztliche Kontrolle ge-
stellt. b.

Zlus äer Sewerbesc

„Die Herrgotts-Grenadiere".
Cm Interview mit Camilla Horn und Gustav Dieszl

in Lötschen.

Copvenstein Lötschental: garantiert massiver Bahn-
Hof. Frühzug rasselt weiter, den, Rhouetal zu. Ausgestiegen
sind wenige, aber die Wenigen sind alle mit Nucksack, Stock
oder Bickel ausgerüstet. Jenseits der Schienenstränge Güter-
station der Maultierpost für das Hochtal Lötschen, für Fer-
den, Kippe!, Blatten — einige Träger, worunter auch
unser Mann.

Und dann befreit von jeder Last geht's der wild rau-
sehenden Lonza entgegen, vorbei an hinunterstürmenden Wild-
bächen, vorbei an Felskulissen, die zum Teil durchbrochen,
dann aber wieder ihre Nasen frech hervordrängen. Hin und
wieder begegnen wir ein Kruzifir, eine Station, eine Herde
Walliser Schwarzhalsziegen, braune Hütten, immer aber gibt
uns Geleit das Rauschen der Lonza, nur hin und wieder vom
Donnern eines Flugzeugmotors überbrüllt.

Da wuszten wir — zwei gute Freunde — ..unsere Leute"
arbeiten. Arbeiten? So wird man erstaunt fragen. Ja,
arbeiten und zwar droben, hoch über dem Tal an den
Hängen des Laucherngrates auf ca. 1860—2360 Meter
Höhe, arbeiten am ersten Hochgebirgstonfilm der Schweiz:
„Die Herrgotts-Grenadiere".

„Unsere Leute" — das sind die Schauspieler Gustav
Dieszl Vrui Führer, Stephau Bloetzer, sind Anton Kutter,
oer Regisseur. Otto Martini, der Kammermann und Kern,
ier 1 roduktionsleiter. Daneben noch die Lötschentaler, ur-

""".ànie Typen, von dem Schlage, der zu dem wild-
authchen r^yle gehört, Leute, treu und offen wie das

^ klaren Augen wie die Gletscher nnd Flanken
oer vwlen Dreitausender, die dem Tale den Rahmen geben.

vor Jahren Kohle gegraben, wo die
dunklen Stollenemgänge gähnen, da wird nun gedreht, ge-
arbeitet, um das Geschehen festzuhalten, das diesem Film
die Grundlage gibt zu einem eindrucksvollen dramatischen
Spiel, zu dem die grandiose Landschaft und die Sitten
und Gebräuche der Lötschentaler einen Hintergrund von
außergewöhnlichem Charakter stellen.

Ie cler Staüi kern, — Praktikum für ZUmmerieute.

Ein Teil des Filmes spielt übrigens in über 3666 Meter
Höhe und enthält kühne Klettereien in Fels und Eis. die
jedem Zuschauer unvergeßlich bleiben.

Und so zwischen dem Arbeiten, das hochinteressante
Einblicke in den Werdegang des Filmes gibt, kleine Pausen,
ausgefüllt mit Lustigkeiten, Besprechungen, Anordnungen,
Interviews, denn — letzten Endes, warum ist so ein
Journalist hinaufgefahren nach Kandersteg, das immer noch
so schön im Schutze der Blümlisalp liegt, warum durch den
Tunnel nach Goppenstein, warum kletterte er schweißtriefend
den Berg hinan?

Diese Fragen stellte ich mir selbst, als der kleine, aber
gewirbige Kutter Befehle erteilte. Flugzeug bereit? Ja!
Motor ein! — Aus dann ein Gebrüll des Propellers.
Staub wirbelt auf. Steine, Kohlenstücke fliegen zurück, Rauch-
schwaden entfliehen durch bärtige Aeste der Lärchen, die sich

beugen und biegen, ächzen und stöhnen vor diesem Sturm
der Technik. Grandios ist das Bild, überwältigend, und
die Operateure kleben nur so über dem Abgrund, um Szene
nach Szene, Stimmung nach Stimmung zu kurbeln.

Und dann folgen wieder kleine Spielszenen, Groß-
aufnahmen im Stollen: alles aber mit einer Betriebsam-
keit ohnegleichen. Nur unterbrochen vom Motorenlärm, vom
Rasseln der Rollwagen, Dröhnen der Hämmer.

Dann auf einmal ein greller Pfiff! — Was ist los?
Gagenforderung? — Nein. Mittagspause — die Uhr

zeigt 14 Uhr. Also sind wir schon vier Stunden da. Und
nun hat man Zeit und Muße zwischen den einzelnen Gängen,
bestehend aus getrocknetem Schaffleisch zwischen belegten
Brötchen, Salami, Rindfleisch. Käse, Brot und diversem
Flüssigen, sich die Leute richtig anzusehen und auszufragen.
Da ist natürlich in erster Linie Gustav Dieß! mein Opfer,
Dießl, bekannt durch seine Filme Westfront 1918, Piz Palü.
Atlantide, Menschen hinter Gittern.

Und dann erzählt er mir vom Filmen, seinem Werde-
gang und zwischendurch frage ich wieder.

„Wie war Ihr Eindruck in Hollywood?"
„Das erste, was ich eigentlich da drüben zu sehen be-

kam, war ein Fragebogen, der mir vom Pressechef der Film-
gesellschaft in die Hand gedrückt wurde und sofort ausgefüllt
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